
 
 

 

 
 
 
Anlage 1 zur Vereinbarung nach § 72 a SGB VIII 

 

Konkretisierte Empfehlungen zur Einordnung neben- oder ehrenamtlicher  Tä-
tigkeiten  
erstellt in Zusammenarbeit zwischen dem Kreisjugendring Ostallgäu, Jugendverbänden und 
dem Kreisjugendamt Ostallgäu 

 
Art der Tätigkeit im 

Ver-
band/Verein/Organi
-sation/Kommune 

Beispiele 
Beschreibung der 

Tätigkeit 
eFz 

Begründung 
(nach Art, Dauer, Intensi-

tät der Tätigkeit) 

1.Kinder- und Ju-
gendgruppen 
 

 Leiter/in 

 Betreuer/in 

 und deren 

Stellvertreter/in 

 
 
 

 

 Jugendleiter/in 

 Trainer/in 

 Ausbilder/in 

 Gruppenlei-
ter/in 

 Chorleiter/in 

 Dirigent/in 

 Vorplattler 

 Dirndlvertrete-
rin 

 Vortänzer 

 Jugendwart  

 Teamer   

 
Es finden regelmä-
ßige, dauerhafte 
Treffen mit einer 
festen Gruppe in 
geschlossenen 
Räumlichkeiten bzw. 
abgetrennten Räu-
men statt.  

 
 
 
 
 
 

Ja 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Ehrenamtlichen erzie-
hen, betreuen und beauf-
sichtigen die Jugendlichen 
und übernehmen Bil-
dungsaufgaben nach dem 
SGB VIII.  Es liegt ein Hie-
rarchieverhältnis vor, das 
durch die Regelmäßigkeit 
der Gruppentreffen in ein 
Vertrauensverhältnis 
übergeht.  

2. Veranstaltungen 
mit Übernachtung 
 

 Jugendleiter/in 

 Betreuer/in 

 Helfer/in, so-

fern be-

treut/erzieht, 

beaufsichtigt 

 
  

 

 Ferien-und 
Wochenend-
freizeiten, 
Zeltlager 

 Fortbildun-
gen Kurse  

 Jugendgrup-
pen- 

 reisen 

 Probewo-
chenenden 

 mehrtägige    
 Wettbewerbe 

 
Ehrenamtliche sind 
in den Funktionen 
Leitung, Betreuung, 
Lagerorganisation 
an der Maßnahme 
beteiligt und sind mit 
den Teilneh-
mer/innen ganztägig 
beschäftigt.  
Maßgeblich ist hier-
bei, dass die Ehren-
amtlichen eine be-
treuende Funktion 
übernehmen. 
 

Ja 

 
Die Ehrenamtlichen erzie-
hen, betreuen und beauf-
sichtigen die Jugendlichen 
und übernehmen Bil-
dungsaufgaben.  
 
Während der Maßnahme 
besteht ein Hierarchiever-
hältnis. Durch den Kontakt 
zu den Kindern bzw. den 
Jugendlichen wird die 
Entwicklung eines Ver-
trauensverhältnisses in 
der Regel begünstigt.  
Ausnahmesituationen, wie 
Krankheit/Verletzungen 
usw. können zu einem 
sehr intensiven Kontakt 
führen. 

3.(Inter)nationaler 
Jugendaustausch 
 

 Gasteltern 

 

 

 Besuch von 
Vereinen aus 
Partnerstäd-
ten 

 Nationale 
und interna-
tionale Wett-
bewerbe 

 
Gasteltern betreuen 
und beaufsichtigen 
Kinder und Jugendli-
che über einen län-
geren Zeitraum hin-
weg.  
 

Ja 

 
Die Unterbringungen der 
Kinder und Jugendlichen 
in Gastfamilien führen zu 
einem Hierarchieverhältnis 
und zu einem intensiven 
Kontakt über einen länge-
ren Zeitraum. 
  



 
 

 

4. Mehrtätige Ver-
anstaltungen ohne 
Übernachtung 

 

 Jugendleiter/in 

 Betreuer/in 

 Helfer/in 

 

 

 Stadtranderho-
lung 

 Ferienfreizeit- 
       veranstaltungen 
 
 
 

 
Es handelt sich um 
eine zeitlich befriste-
te Gruppe, die tags-
über von einem 
Team auf der Spiel-
wiese, auf dem 
Schulhof, in der 
Turnhalle, usw. be-
treut wird.   

Ja 

 
Durch die betreuende und 
erzieherische Funktion 
besteht ein Hierarchiever-
hältnis. Die Maßnahmen 
finden in großen Gruppen 
statt, weshalb ein intensi-
ver Kontakt zu einzelnen 
Teilnehmer/innen zwar 
vom Ablauf nicht vorgese-
hen ist, sich dieser  aber 
trotzdem entwickeln kann. 
 

5. Eintägige Veran-
staltungen und 
Ferienmaßnahmen 
ohne Übernach-
tung 

 

 Betreuer/in 

 

 

 Aktionstage 

 Ferienfreizeit- 
       veranstaltungen 

 Projekttage 

 Vereinsjubi-
läum 

 Kinderfeste 

 Kinderfa-
sching 

 Straßenfeste 

 Vereinsjubi-
läen 

 Spielfeste 

 Musik- und 
Theater- 
veranstaltun-
gen 

 Messen 

 Ähnliche 
Veranstal-
tungen 
 

 
Es handelt sich um 
zeitlich befristete 
Tagesveranstaltun-
gen mit und ohne 
Anmeldung in Grup-
pen, welche im öf-
fentlichen Raum 
stattfinden. Hier fin-
det keine regelmäßi-
ge Einzelbetreuung 
statt.  Nein 

 
Der Personenkreis hat 
keine regelmäßigen oder 
dauerhaften Kontakte zu 
einzelnen Kindern und 
Jugendlichen. In der Regel 
entwickelt sich kein Ver-
trauens- und Abhängig-
keitsverhältnis. 

6. Offene Einrich-
tungen der Ju-
gendarbeit 
 

 Ehren-, neben-, 

hauptamtliche 

Mitarbeiter/in 

 

 Jugendhaus 

 Jugendcafé 

 Jugendtreff 

 Jugendclub 

 Jugendraum 

 
Die Tätigkeit findet 
regelmäßig statt. 

Ja 

 
Durch die Regelmäßigkeit 
kann sich ein Vertrauens- 
und Abhängigkeitsverhält-
nis entwickeln. 

7. Tutoren im Ver-
ein 

 Es handelt sich da-
bei um eine regel-
mäßige Einzelbe-
treuung, die  über 
einen längeren Zeit-
raum stattfindet.  

Ja 

Die Ehrenamtlichen be-
treuen und beaufsichtigen 
die Jugendlichen und 
übernehmen Bildungsauf-
gaben. Es liegt ein Hierar-
chieverhältnis vor, das 
durch die Regelmäßigkeit 
der Treffen in ein Vertrau-
ensverhältnis übergeht. 
 
 
 
 



 
 

 

8. Ehrenamtliche 
Tätigkeiten, die 
einen intensiven 
Körperkontakt be-
dingen. 

 

 

 Kleiderwart  

 Trachtenwart  

 Sanitäter/in 
 

 
Die Ehrenamtlichen 
übernehmen dem 
Grunde nach keine 
betreuende, erziehe-
rische, ausbildende 
Aufgabe, bzw. be-
aufsichtigen die Kin-
der und Jugendli-
chen. 

 
Nein 

 
Die Intensität des Kontak-
tes, welche sich vor allem 
aus dem direkten Körper-
kontakt ergibt, lässt jedoch 
einen vergleichbaren Kon-
takt aufkommen. Die In-
tensität des Kontaktes ist 
folglich im Einzelfall einzu-
schätzen.  
Bei Kleider- / Trachtenwart 
deshalb empfohlen. 
 

9. Bildungsmaß-
nahmen, Schulun-
gen für Minderjäh-
rige durch Refe-
rent/innen mit 
Übernachtung 
 
 

 

 Dozenten 

 Gastdirigent 

 Teamer 
 
 

 
Es handelt sich bei 
der Tätigkeit um die 
Leitung bzw. Unter-
stützung von mehr-
tägigen Maßnahmen 
mit Kindern und Ju-
gendlichen.   

Ja/ 
Nein 

 

Bei der Maßnahme liegt 
ein Hierarchieverhältnis 
vor. Die Vorlage eines FZ 
ist davon abhängig, ob die 
Ehrenamtlichen neben 
ihrer Bildungsarbeit eine 
betreuende Funktion 
wahrnehmen. 
Liegt diese Tatsache vor, 
ist bei Übernachtung ein 
FZ erforderlich. 
 

10. Bildungsmaß-
nahmen, Schulun-
gen für Minderjäh-
rige ohne Über-
nachtung 

 

 

 Dozenten 

 Gastdirigent 

 Teamer 
 

 

Es handelt sich bei 
der Tätigkeit um die 
Unterstützung von 
eintägigen Maß-
nahmen mit Kindern 
und Jugendlichen.  

Nein 

 

Bei der Maßnahme liegt 
ein Hierarchieverhältnis 
vor.  
In der Regel ist ein Einzel-
kontakt zu den Teilneh-
mer/innen vom Ablauf des 
Programms nicht vorge-
sehen. Falls jedoch eine 
betreuende Funktion hin-
zukommt wird ein FZ emp-
fohlen.  
 
 

11. Ersatzkräfte 

 Jugendlei-
ter/innen 

 Betreu-
er/innen 

 Trainer/innen 

 Ausbil-
der/innen 

 externe 
Hilfskräfte  

 
 
 
 

  

Es handelt sich um 
eine ersatzweise 
(bspw. Ausfall eines 
Betreuers) Tätigkeit 
bei den genannten 
Maßnahmen, für die 
ein FZ vorzulegen 
ist.  

Ja 

 

Wenn die Vorlage eines 
FZ aus zeitlichen Gründen 
nicht mehr möglich ist, 
wird zunächst eine Selbst-
verpflichtungserklärung 
empfohlen und das FZ 
kann nach der Maßnahme 
angefordert werden. 
 
 
 



 
 

 

12. Sonstige Ver-
einsfunktionen 

 

 

 Vorstand 

 Kassenwart 

 EDV-
Verantwortli-
cher 

 Materialwart 

 Zeugwart 

 Zeltwart 

 Hausmeister 

 Reinigungs-
kraft 

 Kochperso-
nal 

 Platzwart 

 Küchenteam 

 Schiedsrich-
ter 

 Messner 

 Fahrdienste 

 Jugendaus-
schuss des 
Pfarrgemein-
derats 

 Elternbeiräte 

 Musikwart 

 Ähnliche 
Funktionen 
 

 
Maßgeblich ist hier-
bei, dass die Tätig-
keiten der genann-
ten Personen nicht 
im pädagogischen 
Kontext stattfinden. 
 

Nein 

 

Der Personenkreis hat in 
seiner grundlegenden 
Funktion keine regelmäßi-
gen, dauerhaften Kontakte 
zu einzelnen Kindern und 
Jugendlichen, da die Kin-
der von diesem Personen-
kreis nicht beaufsichtigt, 
betreut, erzogen und aus-
gebildet werden.  
 
Sobald eine regelmäßige, 
betreuende Funktion hin-
zukommt, oder die Funkti-
on einen engeren Kontakt 
zwischen den Ehrenamtli-
chen und den Kindern 
bzw. Jugendlichen zulässt, 
wird die Vorlage eines FZ 
empfohlen. 

13. Sonstige Grup-
penarbeit, nicht 
Maßnahmen der 
Jugendarbeit  

 

 

 Krabbelgrup-
pen 

 Stundenwei-
se Beauf-
sichtigung 

 Mutter -Kind-
Gruppen 

 

 
Es finden regelmä-
ßige, dauerhafte 
Gruppentreffen in 
geschlossenen 
Räumlichkeiten bzw. 
abgetrennten Räu-
men statt. Die Eh-
renamtlichen erzie-
hen, betreuen und 
beaufsichtigen die 
Kinder und über-
nehmen Bildungs-
aufgaben.  
 

Ja/ 
Nein 

 
Die Vorlage des FZ ist 
davon abhängig, ob die 
Gruppenstunden in Anwe-
senheit der Eltern stattfin-
den. Sind diese dabei, 
muss kein FZ vorgelegt 
werden. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

Anlage 2 zur Vereinbarung nach § 72 a SGB VIII  
 
Allgemeine Beurteilungskriterien für neben- oder ehrenamtliche  Tätigkeiten 
gemäß Mustervereinbarung des Bayerischen Landesjugendamtes 
 
 
 
Grundsätzliche Beurteilungskriterien 
 
Bestehen vertrauensbildende und kontaktintensive Situationen, die ausgenutzt oder miss-
braucht werden können, erhöht sich das Gefährdungspotenzial für Übergriffe gegenüber 
Kindern und Jugendlichen. Es können jedoch auch unabhängig vom Aufbau eines besonde-
ren Vertrauensverhältnisses Situationen bestehen, die allein aufgrund des potenziell mögli-
chen Nähe-Verhältnisses vom Täter/von der Täterin ausgenutzt und missbraucht werden 
können.  
Im Regelfall entstehen bei der Wahrnehmung auch von neben- und ehrenamtlichen Aufga-
ben im Wirkungskreis der Kinder- und Jugendhilfe sehr schnell Situationen, die wegen der 
Vertrauensstellung oder des intensiven Kontakts zu den Minderjährigen ausgenutzt werden 
könnten.  
Von daher wird empfohlen, im Regelfall ein erweitertes FZ einzuholen. 
Im begründeten Einzelfall kann aber von der Einholung eines erweiterten FZ abgesehen 
werden, wenn bei einer Tätigkeit des/der ehrenamtlichen Helfers/Helferin wegen der Art, der 
Intensität oder der Dauer der Aufgabenwahrnehmung ein mögliches Gefährdungspotenzial 
nahezu ausgeschlossen werden kann. 
 
 
 
 
Kriterien, wann von der Vorlage des FZ abgesehen werden kann: 
 
Art des Kontaktes weist kein oder nur minimales Gefährdungspotenzial auf. 
 
Bestimmendes Merkmal ist, dass keine Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung, Ausbildung 
oder vergleichbare Kontakte stattfinden. Maßgeblich ist hierbei der pädagogische Kontext, in 
dem die Tätigkeit stattfindet. Ein Hierarchie- oder Machtverhältnis darf nicht vorliegen, denn 
damit wird das Abhängigkeitsverhältnis zwischen dem Neben-/Ehrenamtlichen und dem Kind 
oder Jugendlichen erhöht, wodurch das Gefährdungspotenzial deutlich gesteigert sein kann. 
Von einem Hierarchie- oder Machtverhältnis ist regelmäßig auszugehen, wenn eine steuern-
de, anlernende, fortbildende, Wissen vermittelnde oder pflegende Tätigkeit besteht. 
Bei der Tätigkeit von Jugendlichen (14–17 Jahre) als Neben- oder Ehrenamtliche kann auch 
die Bewertung der Altersdifferenz zu dem betreuten oder beaufsichtigten Kind bzw. Jugend-
lichen eine Rolle spielen. Das Risiko, dass ein Hierarchie- oder Machtverhältnis oder eine 
besondere Vertrauenssituation entsteht, welche zu einem sexuellen Übergriff ausgenutzt 
oder missbraucht werden könnte, kann bei einer sehr geringen Altersdifferenz eher verneint 
werden. 
Bei der Entscheidung über das Absehen von einer Einsichtnahme in das erweiterte FZ ist zu 
berücksichtigen, ob die Kinder und/oder Jugendlichen, zu denen über die Tätigkeit im Einzel-
fall Kontakt besteht, besondere Merkmale aufweisen (z. B. Kleinkindalter, Einschränkungen 
aufgrund besonderer persönlicher Merkmale oder einer Behinderung). Sofern diese Merkma-
le ein besonderes Abhängigkeitsverhältnis oder Schutzbedürfnis vermitteln, sollte die Ein-
sicht in ein erweitertes FZ verlangt werden. 
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Intensität des Kontaktes weist kein oder nur minimales Gefährdungspotenzial auf. 
 
Das Gefährdungspotenzial wird regelmäßig geringer sein, wenn die Tätigkeit von mehreren 
Personen ausgeübt wird. Hier findet eine Form von sozialer Kontrolle statt, die die Gefahr 
eines Übergriffs während der Tätigkeit mindern kann (z. B. Leitung einer Kindergruppe im 
Team gegenüber einer alleinigen Leitung). Gleiches gilt dahingehend, ob die Tätigkeit in ei-
nem offenen oder in einem geschlossenen Kontext stattfindet – sowohl bezogen auf die 
Räumlichkeiten, ob diese von außen einsehbar (z. B. Schulhof, Open-Air-Veranstaltung, öf-
fentlich zugängliche Halle, Spielfest) oder abgeschlossen, vor öffentlichen Einblicken ge-
schützt sind (z. B. Übungsräume im kulturellen Bereich, Wohnbereich von Kindern und Ju-
gendlichen in Heimen), als auch auf die strukturelle Zusammensetzung bzw. Stabilität der 
Gruppe, ob diese sich regelmäßig ändert (z. B. offener Jugendtreff) oder konstant bleibt (z. 
B. Ferienfreizeit, Zeltlager). Bei sehr offenen Kontexten kann daher im Einzelfall von der Vor-
lage abgesehen werden. 
Ein geringerer Grad der Intensität kann bei einer ausschließlichen Tätigkeit in einer Gruppe 
gegeben sein. Während bei Tätigkeiten mit nur einem einzelnen Kind oder Jugendlichen 
regelmäßig ein besonderer Grad der Intensität anzunehmen ist (z. B. Nachhilfeunterricht, 
Einzelpate/in, Musikunterricht eines einzelnen Kindes/Jugendlichen). 
Je nach konkreter Art der Tätigkeit kann eine besondere, gefahrenerhöhende Intensität bei 
der Beaufsichtigung und Betreuung von Kindern und Jugendlichen entstehen, wenn hierfür 
eine gewisse Intimität oder ein Wirken in der Sphäre des Kindes oder Jugendlichen erforder-
lich ist (z. B. Windeln wechseln, Begleitung beim Toilettengang, Unterstützung beim Anklei-
den). In diesen Fällen sollte auf jeden Fall die Einsicht in ein erweitertes FZ verlangt werden. 
 
 
 
Dauer des Kontaktes weist kein oder nur minimales Gefährdungspotenzial auf 
 
Um ein besonderes Vertrauensverhältnis aufbauen zu können, ist eine gewisse Dauer oder 
Regelmäßigkeit der Tätigkeit nötig. Von daher ist bei Tätigkeiten, die nur einmalig, punktuell 
oder gelegentlich stattfinden, das Gefährdungspotenzial in der Regel deutlich geringer, so 
dass nach Einzelfallprüfung von einer Einsichtnahme in das erweiterte FZ abgesehen wer-
den kann. Bei der Bewertung der Dauer muss allerdings auch berücksichtigt werden, ob es 
sich jeweils um dieselben Kinder oder Jugendlichen handelt, mit denen durch die Tätigkeit 
für eine gewisse Dauer der Kontakt besteht, oder ob diese regelmäßig wechseln. 
Zu beachten gilt es, dass auch eine einmalige Tätigkeit eine gefahrenerhöhende Zeitspanne 
umfassen kann, die die Vorlage eines erweiterten FZ erforderlich macht (z. B. einmalige Be-
treuung von Kindern/Jugendlichen bei einer längeren Ferienfreizeit). 
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Anlage 3 zur Vereinbarung nach § 72 a SGB VIII 
 

(1) Gesetzestext 

(2) Muster - Bescheinigung zur Beantragung des  

erweiterten Führungszeugnisses  

(3) Muster - Selbstverpflichtungserklärung 

(4) Merkblatt zur Befreiung von der Gebühr für das Führungszeugnis 

gemäß § 12 JVKostO 

(5) Muster - Vorlageliste erweiterte Führungszeugnisse 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

(1) Gesetzestext 
 
§ 72 a SGB VIII Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen 
 
(1) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe dürfen für die Wahrnehmung der Aufgaben in der 
Kinder- und Jugendhilfe keine Person beschäftigen oder vermitteln, die rechtskräftig wegen 
einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 
233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs verurteilt worden ist. Zu diesem Zweck sollen 
sie sich bei der Einstellung oder Vermittlung und in regelmäßigen Abständen von den be-
troffenen Personen ein Führungszeugnis nach § 30 Absatz 5 und § 30a Absatz 1 des Bun-
deszentralregistergesetzes vorlegen lassen. 
 
(2) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen durch Vereinbarungen mit den Trägern der 
freien Jugendhilfe sicherstellen, dass diese keine Person, die wegen einer Straftat nach Ab-
satz 1 Satz 1 rechtskräftig verurteilt worden ist, beschäftigen. 
 
(3) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen sicherstellen, dass unter ihrer Verantwor-
tung keine neben- oder ehrenamtlich tätige Person, die wegen einer Straftat nach Absatz 1 
Satz 1 rechtskräftig verurteilt worden ist, in Wahrnehmung von Aufgaben der Kinder- und 
Jugendhilfe Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzieht oder ausbildet oder einen 
vergleichbaren Kontakt hat. Hierzu sollen die Träger der öffentlichen Jugendhilfe über die 
Tätigkeiten entscheiden, die von den in Satz 1 genannten Personen auf Grund von Art, In-
tensität und Dauer des Kontakts dieser Personen mit Kindern und Jugendlichen nur nach 
Einsichtnahme in das Führungszeugnis nach Absatz 1 Satz 2 wahrgenommen werden dür-
fen. 
 
(4) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen durch Vereinbarungen mit den Trägern der 
freien Jugendhilfe sowie mit Vereinen im Sinne des § 54 sicherstellen, dass unter deren Ver-
antwortung keine neben- oder ehrenamtlich tätige Person, die wegen einer Straftat nach 
Absatz 1 Satz 1 rechtskräftig verurteilt worden ist, in Wahrnehmung von Aufgaben der Kin-
der- und Jugendhilfe Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzieht oder ausbildet 
oder einen vergleichbaren Kontakt hat. Hierzu sollen die Träger der öffentlichen Jugendhilfe 
mit den Trägern der freien Jugendhilfe Vereinbarungen über die Tätigkeiten schließen, die 
von den in Satz 1 genannten Personen auf Grund von Art, Intensität und Dauer des Kontakts 
dieser Personen mit Kindern und Jugendlichen nur nach Einsichtnahme in das Führungs-
zeugnis nach Absatz 1 Satz 2 wahrgenommen werden dürfen. 
 
(5) Träger der öffentlichen und freien Jugendhilfe dürfen von den nach den Absätzen 3 und 4 
eingesehenen Daten nur den Umstand, dass Einsicht in ein Führungszeugnis genommen 
wurde, das Datum des Führungszeugnisses und die Information erheben, ob die das Füh-
rungszeugnis betreffende Person wegen einer Straftat nach Absatz 1 Satz 1 rechtskräftig 
verurteilt worden ist. Die Träger der öffentlichen und freien Jugendhilfe dürfen diese erhobe-
nen Daten nur speichern, verändern und nutzen, soweit dies zum Ausschluss der Personen 
von der Tätigkeit, die Anlass zu der Einsichtnahme in das Führungszeugnis gewesen ist, 
erforderlich ist. Die Daten sind vor dem Zugriff Unbefugter zu schützen. Sie sind unverzüg-
lich zu löschen, wenn im Anschluss an die Einsichtnahme keine Tätigkeit nach Absatz 3 Satz 
2 oder Absatz 4 Satz 2 wahrgenommen wird. Andernfalls sind die Daten spätestens drei Mo-
nate nach der Beendigung einer solchen Tätigkeit zu löschen. 
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II. § 72 a Abs. 1 S. 1 SGB VIII erfasst folgende Straftatbestände des StGB: 
 
§ 171    Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
§ 174    Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
§ 174a   Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder  
    Kranken und Hilfsbedürftigen in Einrichtungen 
§ 174b   Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
§ 174c   Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behand- 
    lungs- oder Betreuungsverhältnisses 
§§ 176 bis 176b  Tatbestände des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
§§ 177 bis 179  Tatbestände der sexuellen Nötigung und des sexuellen Missbrauchs 
§ 180    Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
§ 180a   Ausbeutung von Prostituierten 
§ 181a   Zuhälterei 
§ 182    Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
§ 183    Exhibitionistische Handlungen 
§ 183a   Erregung öffentlichen Ärgernisses 
§§ 184 bis 184d  Verbreitung pornografischer Schriften und Darbietungen 
§ 184e bis 184f  Ausübung verbotener und jugendgefährdender Prostitution 
§ 225    Misshandlung von Schutzbefohlenen 
§§ 232 bis 233a  Tatbestände des Menschenhandels 
§ 234    Menschenraub 
§ 235    Entziehung Minderjähriger 
§ 236    Kinderhandel 
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(2) Bescheinigung  
zur Beantragung des erweiterten Führungszeugnisses 
 
Briefkopf/ 
 
Name und Anschrift des Verbandes/ Vereins/Organisation 
 
 
Hiermit wird bestätigt, dass der o. g. Träger der freien Jugendhilfe entsprechend § 72 a SGB 
VIII die persönliche Eignung von ehrenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen zum 
Zwecke der Betreuung von Minderjährigen an Hand eines erweiterten Führungszeugnisses 
gem. § 30 a Abs. 1 Nr. 2a BZRG zu überprüfen hat. 
 
 
 

Frau/Herr 
 

geboren am 
 
wird hiermit gebeten, ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis nach § 30 a BZRG zur 
Einsicht beim beauftragenden Vorstand des/der 
 
 

(Name des Trägers) vorzulegen. 
 
 
Wir bitten um umgehende Übermittlung an den Antragsteller. Aufgrund dieser ehrenamtli-
chen Mitarbeit wird hiermit gleichzeitig die Gebührenbefreiung beantragt. 
 
 

Ort und Datum 
 
 
 

Unterschrift/Stempel des Jugendverbands/der Jugendorganisation 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 



 
 

 

(3) Selbstverpflichtungserklärung 

Ich verpflichte mich, alles in meinen Kräften stehende zu tun, dass in meiner Jugendarbeit im 
Verein keine Grenzverletzungen, kein sexueller Missbrauch und keine sexuelle Gewalt mög-
lich werden. 
 
Ich will die mir anvertrauten Jungen und Mädchen, Kinder und Jugendlichen vor Schaden 
und Gefahren, Missbrauch und Gewalt schützen. 
 
Ich respektiere die individuelle Persönlichkeit von Kindern und Jugendlichen und bringe 
ihnen Wertschätzung und Vertrauen entgegen. 
 
Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der Scham der mir anvertrau-
ten Kinder und Jugendliche sowie der anderen Vereinsmitglieder. 
 
Ich nehme die individuellen Empfindungen der Kinder und Jugendliche zu Nähe und Distanz 
gegenüber anderen Menschen ernst und respektiere ihre persönlichen Grenzen. 
 
Ich habe eine besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber Kindern. Diese Posi-
tion darf ich nicht missbrauchen. Als Vereinsmitarbeiter/in nutze ich meine Rolle nicht für 
sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten jungen Menschen aus. Mir ist bewusst, dass jede se-
xuelle Handlung mit Schutzbefohlenen eine strafbare Handlung ist, mit entsprechenden dis-
ziplinarischen und eventuellen strafrechtlichen Folgen. 
 
Abwertendes sexistische, diskriminierendes und gewalttätiges verbales und nonverbales 
Verhalten toleriere ich nicht und beziehe dagegen Stellung. 
 
Ich nehme Grenzüberschreitungen durch andere Mitarbeitende und teilnehmende Gruppen 
bei Angeboten und Aktivitäten des Vereins bewusst wahr und vertusche sie nicht. Ich spre-
che die Situation bei den Beteiligten offen an. 
 
Im „Konfliktfall“ ziehe ich (professionelle) fachliche Unterstützung und Hilfe hinzu und infor-
miere die Verantwortlichen auf der Leitungsebene. Dabei steht der Schutz der Kinder und 
Jugendlichen an erster Stelle. 
 
Ich fördere bei den mir anvertrauten Kindern und Jugendlichen ein gesundes Selbstbewusst-
sein und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung. Denn: 
 
„Starke Kinder und Jugendliche“ können nein sagen und sind weniger gefährdet. 
 
 
 
 
 
 
 

Name und Vornahme des Jugendleiters/der Jugendleiterin 

 

 

 

_____________________________     ________________________________ 

Ort, Datum        Unterschrift 



 
 

 

(4) Merkblatt zur Befreiung von der Gebühr für das erw. Führungszeugnis 
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2 



 
 

 

(5) Vorlageliste erweiterte Führungszeugnisse  

     

 

     

 

Träger: 
    

 

     

 

     

 

Name Vorname 
Ausstellungs-
datum 

Datum der  
Einsichtnahme 

Kein  
Eintrag 

Datum der 
Wiedervorlage 

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

           

 


